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Grosze Kesselschlacht südlich vo « Charkow
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Berlin,  2k . Mai . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mittrilt , versuchten im
Raum südlich Charkow die eingekesselten drei
bolschewistischen Armeen mit starken Kräfte»,
die von zahlreichen Panzern unterstützt waren,
den Einschlietzungsringder deutschen und Ver¬
bündeten Truppen zu durchbrechen. Alle diese
Ausbruchsversuchewurden unter hohen Ver¬
lusten für den Gegner abgewiesen. Dem kon¬
zentrischen Angriff der deutschen Truppen
setzte der Feind verzweifelten Widerstand ent¬
gegen, der jedoch gebrochen wurde. Trotz tief-
hängender Wolken griff die deutsche Luft¬
waffe mit großer Wirkung in die Kämpfe ein.

Die mit starkem Menschen- und Material-
einsatz begonnene Offensive der Bolschewisten,
die zunächst der Wiedereinnahme von Char¬
kow dienen sollte, ist damit restlos zusammen¬
gebrochen. Einen ebenso kläglichen Zusam¬
menbruch erlitten aber auch die weitgespann¬
ten Hoffnungen der Sowjets , die in dem
Tagesbefehl Ti moschenkos  vor Be¬
ginn der Offensive folgende Ziele verkündeten:
„Ich erteile hiermit unseren Truppen den
Befehl zum Beginn der entscheidenden Offen¬
sive gegen unseren hartnäckigstenFeind. Wir
sind in eine neue Phase des Krieges einge¬
treten, die Phase der Befreiung der Sowjet¬
union."

Mit der neuen großen Einkesselungsschlacht,
die nach dem Muster ähnlicher Schlachten im
vergangenen Jahr wieder einmal die Truppen¬
massen von drei sowjetischen Armeen aus der
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bolschewistischen Front herausgebrochen hat
und der völligen Vernichtung  ent¬
gegenführt, hat die deutsche Wehrmacht eine

hervorragendsten Waffentaten vollbracht.
Meder hat das Feldherrngenie des
Führers  dem Gegner einen gewaltigen
Schlag versetzt, dessen Auswirkungen sich im
Augenblick erst ahnen lassen, sich aber in chrer
ganzen Tragweite in den nächsten Tagen
zeigen werden.

Das Ziel der bolschewistischen Groß -Offen¬
sive war nicht nur die Wiedereinnahme von
Charkow, sondern sie sollte durch einen Vor¬
stoß in südwestlicher Richtung gleichzeitig das
ganze Gebiet der Ukraine  zurückgewinnen,
wobei mit einer Einkesselunggroßer deutscher
Kräftegruppen gerechnet wurde. Zn gleicher
Zeit hatten die Sowjets mit einer Offensive
auf der Halbinsel Kertsch  auch die Möglich¬
keit einer Ausrollung der deutschen Stellungen
gehofft. Der überragenden deutschen Führung

lang e" ' ^ ^ "elang es jedoch, dem feindlichen Stoß auf der
ialbinsel Kertsch durch einen starken Gegen¬

stoß zuvorzukommen, der bekanntlich binnen
kürzeiter Frist zu einer siegreichen Durch¬
bruchs- und Offensiv-Schlacht wurde und die
ganze Halbinsel Kertsch in deutschen Besitz
brachte.

Genau so wie wir die Pläne der Bolsche-
WNtmi völlig umgestoßen hatten, so nahm auch
die Schlacht bei Charkow einen ganz anderen
Verlaus, als ^ s die N " " -
stellt hatten. Denn ^
Kämpfe stießen die Panzerverbände der So¬
wjets aus stärksten deutschen. Widerstand. Ihr.^großer Menschen- und Materialeinsatz,
den Durchbruch erzwingen sollte, war zweck¬
los, und als man glaubte, den Durchbruch er-

zu haben, gerieten die Massen der bol»
schewistischen Heere sridostwärts von Char¬
kow m eiiien gewaltigen Kessel,  wo sie
von Tag zu Tag enger zusammengedrängt
Wurden und ihrer Vernichtung entgegengehen
mußten, da alle Ausbruchsversuche unter
schwersten Verlusten des Gegners gescheitert
waren. Das war also das Ende dieser bolsche¬
wistischen Offensive, von der man, um mit den !

Worten des Oberbefehlshabers der Sowjets
zu sprechen, die Entscheidung erwartet hatte.

Die feindliche Propaganda  hat sich
auch diesmal wieder unsterblich blamiert . Von
Beginn der Sowietoffensive auf Charkow an
wurde dieses Unternehmen von den Alliier¬
ten groß herausgestellt, während man sich aus
der anderen Seite über das Stillschweigender
deutschen Heersnhrung lustig machte. Man
War eifrige bemüht, die sowjetischen Miß¬
erfolge auf Kertsch, die in zunehmendem Matze
erkannt wurden, durch um so überschweng¬
lichere Siegesmeldungen über die Schlacht bei
Charkow zu überdecken. Deshalb wurde schon
in den ersten Tagen in die Welt hinaus-
posannt, daß die Sowjets in die Stadt Char¬
kow eingcdrungen seien und weiter nach
Westen vorrücken. Stoch am 21. Mai sprach der
englische Nachrichtendienst von einer der
größten Vernichtungsschlachtcn aller Zeiten, die
sich bei Charkow entwickelt hätte. Dabei hatte
mail jedoch übersehen, daß die Sowjets in

einen großen Kessel nach Westen hineinmar¬
schierten, wobei nicht die deutschen Truppen,
sondern die bolschewistischen Angreifer ver¬
reichtet wurden.

Neben den bolschewistischen Armeen, deren
Massen bei Charkow eine ihrer vernichtend¬
sten Niederlagen erlitten , haben diesmal auch
die vereinigten bolschewistisch-plntokratischen
Lügenköche eine ebenso niederschmetternde Ab¬
fuhr erfahren. Sic phantasierten von einer
entscheidenden Offensive, von der „Phase der
Befreiung der Sowjetunion ", von der größ¬
ten Bernichtungsschlacht aller Zeiten, von
einem großen Wandel des bolschewistischen
Kriegsglücks, ohne zu ahnen, daß die geniale
deutsche Heersührung und die unvergleichliche
deutsche Wehrmacht das entscheidende Wort
hierbei mitzusprcchen hatte.

Es war also wieder einmal nichts mit der
erwarteten schicksalhaften Wendung im Osten.
Das einzige Ergebnis war eine neue vernich¬
tende militärische Niederlage der Sowjets.

Im über äem Xessel
ILerkseü üie Zweite Croüe VermeülunAsseülscül «üeses jbrükjLÜrs

Von Kriegsberichter üanckkaupt
kli . (6nv.) Schneller als die deutschen Trup¬

pen im Raum von Charkow es selbst für mög¬
lich gehalten hätten, ist in der Schlacht, die
nach dem Beginn von Timoschenkos Offensive
am 12. Mai in dry darauffolgenden Tagen be¬
drohlich nahe an die Tore der Stadt heran¬
führte, plötzlich die entscheidende Wendung ein¬
getreten.

Noch einmal tobte ostwärts und südlich
Charkow eine Woche hindurch in aller
Schwere der Avwehrkampf gegen eine viel¬
fache Ilebermacht sowjetischer Schützendivisio¬
nen Und Panzerbrigaden . Der Schwerpunkt
der sowjetischen Offensive lag in dieser Woche
»nächst an der deutschen Front südlich Char-
ow. 40 Kilometer vor der Stadt  kam

der bolschewistische Ansturm durch panzer¬
brechende Waffen — die im OKW.-Bericht er¬
wähnte Sturmgeschützabteilung und mehrere
schwere Flakkampftrupps — endgültig
zum Stehen,  während der Feind seinen
Schwerpunkt an die Front ostwärts Charkow
verlagerte, um auch von dieser Ausgangsstelle
her die Rückeroberung Her Stadt erringen zu
können.

Bei aller Wucht, mit der Timoschenko seinen
Schlag von 5 >'den führte, war seine Rechnung
jedoch nicht e Fehler : Erstens war die so¬
wjetische 8 narschbasts zwischen unserer
nördlichen , onezsront und der deutschen
Front am Nordwestrand des Donezbeckens zu
schmal, und zweitens warf der Gegner nach
seinen ersten Angriffserfolgen Divisionen
über Divisionen in den Raum südlich Char¬
kow. In die Flanke dieser schwachen Stelle
stießen von Süden her deutsche Panzerver¬
bände, die sich nach mehrtägigen, nach Nor¬
den und Nordwest vorgetragenen Angriffen
am 22. Mai mit den Truppen der Armee des
Generals der Panzertruppe P . die Hand reich¬
ten. Damit sind den sowjetischen Verbänden,
die von Süden her Charkow erreichen sollten,
sämtliche Nachschubwege abge¬
schnitten.  Der Ring ist geschloffen.

Am Abend des 22. Mai startete ich von
CtM-kow aus mit einem Focke - Wulff-
Aufklärer  zu einem Fluge über den
Kesses.  Kilometerweit liegen noch heute
breite Rauchschwaden über dem sommerlichen
fruchtbaren Hügelland? an jener Stelle , wo
vor Tagen schon der bolschewistische Ansturm
zum Stehen kam, wo jedes Dorf und jede
Kolchose au einem Tage oft drei-, vier-, fünf¬
mal den Besitzer wechselte. Hier und da aus
den Feldern stehen noch abgejchojsene Feüid-

°uauls, ausgebrannt und verlassen. Endlos
flutet aus den wenigen großen Straßen der
Strom unserer Nachschub- und Trotzkolonnen
nach Südosten

Minuten später: Frische Brandherde unter
uns, hell lodern die Flammen aus zerschosse¬
nen Dörfern hervor, dazwischen marschierende
Infanterie . Ist das jetzt die Front ? Wir
stoßen hinab auf 200 Meter . Immer noch
eigene Truppen . Dabei sind wir über einem
Gebiet, in dem zum Mittag noch die Bolsche¬
wisten saßeiî Erst nach weiteren Flugminuten
erkennen wir deutsche Infanteristen in Stel¬
lung. So weit ist hier der Angriff schon vor-
getragcn worden.

Jetzt geht es über das Niemaridsland und
wenig später über die feindlichen
Stellungen hinweg.  Schwaches Ab¬
wehrfeuer mit Infanteriewaffen , von dem wir
oben selbst nichts merken; wir sehen sie nuten
nur , die Waffen im Anschlag, ans uns feuern.
Die sowjetische Front steht hier noch. Der
Feind hat sich zur Verteidigung eingerichtet,
aber es ist nur eine der zuruckgelassenen, teil¬
weise starken sowjetischen Nachhuten, denn bei
dem Weiterflug über das Hinterland des Geg¬
ners sehen wir, wie sich die sowjetischen
Kolonnen planlos und in aufge¬
löst er Ordnung  nach Osten und Südosten
wälzen. Vielleicht einen Ausweg, eine Ret¬
tung suchend, die es doch nicht mehr gibt.

Der Aufklärungsauftrag ist durchgeführt.
Die Schlacht um Charkow, bei uns als Äb-
wehrkampf begonnen, wird nach dem Siege
von Kertsch die zweite große Äernichtungs-
schlacht dieses Frühjahrs.

Über dreißig sowjetische Ortschaften genommen
Noincklicils LrLIte in Osppisnci rsrsosilsZeo - Lrüelre cker dlurrnanbsbn verstört

Aus dem Führer - Hauptquartier,
25. Mai . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt: Die Operationen im Raum süd¬
lich Charkow haben sich zu einer großen Kes¬
selschlacht entwickelt. Die Masse von drei so¬
wjetischen Armeen, darunter starke Panzer-
kräfte, ist eingeschlossen. Alle Ausbruchsver-
suche siyd unter schwersten Verlusten des Geg¬
ners gescheitert.

Im mittleren Frontabschnitt
wurden bei eigenen Angriffsunternehmungen
über 30 Ortschaften genommen. Südostwärts
des Jlmensees scheiterten örtliche Angriffe des
Feindes. In Lappland  zerschlugen deutsche
und finnische Truppen in mehrwöchigen har¬
teil Kämpfen feindliche Kräfte in Starke von
mehreren Divisionen. Hierbei hat die Nadsahr-
abteilung 99 trotz schwierigster Geländeverhält¬
nisse eine hartnäckig verteidigte tiefgegliederte
feindliche Äunkerstellung durchbrochen. An der
Kandalaksch  a-B u cht vernichteten Sturz¬
kampfflugzeuge eine wichtige Brücke der Mnr-
manbahn.
^ Kampffliegerverbände belegten in der letzten
Nacht einen Stützpunkt leichter britischer See¬

streitkräfte an der Südküste Englands
wirksam mit Spreng - und Brandbomben.

Noch ein LtSA-Kreuzer versenkt
Weitere japanische Erfolge im Korallenmeer

Ein schwerer USA .-Kreuzer  vom
and" ' " ' -

kannt: ,
Typ „Portlano " versenkt und ein U S A.-
Schlachtschiff  der „North - Carolina "-
Klasse schwer beschädigt.  Bei dem früher
gemeldeten schwerbeschädigten Kreuzer unbe¬
kannten NamenS handelt es sich um den Typ
„Louisvillc". Die früher bereits in der See¬
schlacht im Korallenmeer als versenkt gemel¬
deten feindlichen Kriegsschiffe waren ein
USA .-Schlachtschiff der „California "-Klasse
und zwei nordamerikanische Flugzeugträger
der „Saratoga "- und „Borktown"-Klasse,
Während ein britisches Schlachtschiff der
„Warspite"-Klasse und ein australischer Kreu¬
zer der ,,Canberra "-Klasse beschädigt wurden.
Das beschädigte USA .-Schlachtschiff wurde
durch Torpedos getroffen.

Wende vor Charkow
Von Kriegsberichter Haas kritrsctie
Am Pfingstsonntag brachte der Wehrmachts¬

bericht die Mitteilung von der Einschließung
starker feindlicher Kräfte südlich Charkow. Da¬
mit fällt wieder einer der Schleier, die das
verhüllten, was sich seit dem 12. Mai im
Raume um die drittgrößte Stadt der Sowjet¬
union, das bolschewistischeLieblingskind Char¬
kow, abspielte. Als an jenem Dienstag die
Sowjets mit einer ungeheuren Massierung
von Menschen und Material in diesem Front¬
abschnitt angriffen, da glaubten sie. im Ver¬
trauen auf den kaum getrockneten Schlamm
der deutschen Nachschubwege, das Frühjahr
würde ihnen den entscheidenden Erfolg schen¬
ken. den ihnen der Winter schuldig geblieben
war . Wenn man sich in Moskau schon vorher
in dunklen, aber vielsagenden Andeutungen
über die kommende Frühjahrsofsensivc gefallen
hatte, so wurde nun mit einem Hellen Fan¬
farenstotz in Tagesbefehlen an die angrosen-
den Armeen und in Rnndfunkmeldungcn
Moskaus mit der üblichen Echowirkung in
England und Amerika die Parole ausgegeben:
„Unser Frühling ist gekommen!"

Man geht nicht fehl in der Annahme: Die
sowjetische Führung schmeichelte sich, nach dem
berühmten deutschen Kessel ostwärts einen
ebensolchen westlich Charkows Hilden zu kön¬
nen. Ter Plan war gut, die Anlage war gut.
die zur Verfügung stehenden Kräfte imposant.
Die Rechnung hatte nur ein Loch: es war
die Unterschätzung des deutschen Gegners.
Man erwartete einen von dem harten Winter
zermürbten deutschen Soldaten vorzufinden.
Wenn ihn die verzweifelten und verlustreichen
Angriffe der vergangenen Mvuate schon nicht
gebrochen hatten, dann meinte man, Hütten
sie ihn wenigstens so weit geschwächt, daß er
einem solchen Ansturm nicht mehr hätte stand-
lialten können. In Wahrheit trat den Angrei¬
fern ein deutscher Soldat entgegen, der in
schweren Wintermonaten nur noch härter
geschmiedet  worden war.

In den ersten Angriffstagen meldete der
OKW.-Ncricht nur in knappen und kurzen
Worten die Tatsache der Abwehr und die im¬
mer erstaunlichere Zahl der abgeschossenen
feindlichen Panzer . Jetzt sind es über .'>00,
und was siir große befinden sich darunter!
PK.-Berichte in Presse, Rundfunk, Bild und
Film schilderten, was sich hinter den knappen
amtlichen Angaben an Heldentum verbarg.
Die bolschewistischeBerichterstattung samt
ihren englischen und amerikanischen Travan-
ten beging den Fehler, sich durch die viel¬
sagende Kürze des deutschen Wehrmacht¬
berichts nicht warnen zu lassen. Sie schöpfte
alle Möglichkeiten der Verlängerung ihres
v o rz e i t igen  Tr,i n m p h g e schr e ies
ans . Sie sprach abwechselnd von einem fron¬
talen Durchbruch durch die deutsche Haitpt-
kampflinie nick» von einer stürmischen, dann
einer schrittweisen, stetigen und schließlich
langsamen, aber sicheren Annäherung an die
Stadt , deren Häuser man angeblich schon sehe.
Man sprach von abgeschnrttenen Verbin-
dungsstraßen, eroberten Dörfern und der
vollzogenen Einschließung der Stadt.

Alles war falsch. Wenn ein Durchbruch der
Bolschewisteu erfolgte, wurde er nach wenigen
Kilometern immer wieder aufgehalten, selbst
abgeschnittene deutsche Stützpunkte hielt die
heroische Infanterie in der Erwartung des
Entsatzes. Von einem Mimischen Vormarsch
oder einer geglückten Umfassung der Stadt
war nichtdre Rede,  und an die angeblich
abgeschnittenen Straßen kamen die Bolsche¬
wisten nur bis auf zwei Kilometer heran, weil
die deutsche Abwehr auch das Uebcrmensch-
liche fertig brachte. Von dem Punkt aber, an
dem der wütendste sowjetische Vorstoß unmit¬
telbar auf die Stadt zum Halten gebracht
wurde, sieht man nicht die Häuser von Char¬
kow, foridern einen weit draußen liegenden
Gasometer.

Das waren die Tage, an denen der Wehr¬
machtsbericht immer deutlicher den Umfang
der Kämpfe in diesem Frontabschnitt zu er¬
kennen gab und davon sprach, daß die Ini¬
tiative in deutsche Hände überge-
gangen  war . Diese Mitteilungen kennzeich¬
nen den Zeitraum des Kampfes, wo im Ver¬
ein mit der heldenhaften Infanterie panzer¬
brechende Waffen ihr gewichtiges Wort mit-
gesprochen batten, wo deutsche Kampfflieger
und Jäger den anfangs außerordentlich star¬
ken Einsatz der bolschewistischen Luftwaffe
eindümmten und wo Stukas mit ihren alles
vernichtenden Bomben in pausenlosem Einsatz
insbesondere auf die schweren Waffen des
Feindes herniederstürzten und das Schlacht¬
feld buchstäblich umwühlten.

Vielleicht glaubten die Sowjets in diesem
Zeitraum , man brauche nur folgerichtig di«
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Aus dem Führer - Hauptquartier , 23. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gab am
Samstag  bekannt:

Im Nanm von Charkow  ist der am
12. Mai begonnene sowjetische Großangriff,der von 20 Schützendivisionen, drei Kavallerie¬
divisionen und 15 Panzerbrigaden geführt
wurde, unter schwersten blutigen und Mate¬
rialverlusten des Feindes restlos zusammen-
gcbrochen. Der deutsche Gegenangriff — am
17. Mai begonnen — führte in den Rücken
der stärksten feindlichen Angriffsgruppe und
hat ihre Versorgungslinien durchschnitten.
Seit zwei Tagen sind nunmehr die deutschen,
rumänischen und ungarischen Truppen von
starken Kräften der Luftwaffe unterstützt, auf
der ganzen Front der bisherigen Abwehr¬
schlacht znm konzentrischen Gegenangriff an¬
getreten. Im Gebiet südöstlich des Almen¬sees  setzte der Feind seine hartnäckigen An¬
griffe ohne jeden Erfolg und mit schweren
Verlusten fort. Starke eigene Kampf- und
Jagdfliegerverbände haben dabei dem Feind
auf dem Gefechtsfeld und im Hintergelande
schweren Schaden zugefügt. Eine von ihren
Verbindungen abgeschnittene Kräfteqruppe
der Sowjets wurde in mehrtägigen Kämpfen
vernichtet. In Lappland  verlief ein ört¬
licher Angriff deutscher und finnischer Trup¬
pen erfolgreich.

In der Zeit vom 14. bis 21. Mai verlor die
Sowjet - Luftwaffe  452 Flugzeuge, da¬von wurden 342 in Luftkämpfen, 65 durch
Flakartillerie und 26 durch Verbände des
Leeres vernichtet, der Rest am Boden zerstört.Während der gleichen Zeit gingen an der Ost¬
front 45 eigene Flugzeuge verloren. Das
Flakregiment 6 erzielte am 22. Mai seinen
200. Flugzeugabschußim Ostfeldzug.

In Nordafrika  wurde ein Vorstoß bri¬
tischer Ausklärungskräfte zurückgeschlagen.
Deutsche Jäger schossen in Luftkämpfen zehn
feindliche Flugzeuge ab.

Einzelne britische Flugzeuge überflogen inder letzten Nacht die Deutsche Bucht und
das norddeutsche Küstengebiet,  ohne
Bomben abzuwersen.

*
Am Sonntag  gab das Oberkommando

der Wehrmacht bekannt:
Durch die gestern gemeldeten Gegenangriffe

sind im Raum südlich Charkow  nunmehr
starke sowjetische Kräfte eingeschlossen. Ihre
Ausbruchsversuche blieben ebenso erfolglos
wie die von außen her geführten Entlastungs¬
angriffe des Gegners. Im Gebiet südostwärts
des Ilmensees  scheiterten auch gestern alle
feindlichen Angriffe. Im rückwärtigen Gebietder Ostfront vernichteten ungarische Truppen
bei einer mehrtägigen Unternehmung eine
stark bewaffnete bolschewistische Bande und
erbeuteten zahlreiches Kriegsgerät.

In Nordafrika  wurden südostwärts
Mechili britische Kraftwagcnansammlungen
mit Artilleriefeuer belegt. Deutsche Jäger
schossen in Luftkämpfen über der Marmarika
15 britische Flugzeuge ab. Ein eigenes Flug¬zeug ging verloren.

In Westengland  wurden Hasengebiete
am Bristolkanal bei Tage mit Bomben schwe¬
ren Kalibers belegt.

Hauptmann Graeve,  Bataillonskomman¬
deur in einem Jäger -Regiment, hat sich inden Kämpfen ans der Halbinsel Kertsch durch
besondere Tapferkeit ausgezeichnet.

einmal gewählte Angriffstaktik anzuwenden,
um schließlich doch noch das Ziel zu erreichen.
So führten sie neue Divisionen und Panzer¬
brigaden heran. Sie rechneten mit den Ver¬
lusten, die sie unmittelbar an der Front er¬
litten und meinten, sie noch eine Weile ans-
halten zu können. Inzwischen aber war aus
der örtlichen, durch kleinere Gegenstöße schon
sehr bald offensiv geführten deutschen Abwehr
der große , weitgreifende strate¬
gische Plan  erwachsen, bloch während im
Osten und Nordosten von Charkow um die
fünf, zehn oder zwanzig Kilometer Gelände
gerungen wurde, vollzog sich südlich von
Charkow die Um fassu ngs bew eg  u n g,
die die Bolschewisten mit noch größeren Ver¬
lusten bedrohte als die. die sie auf der übri¬
gen Angriffsfront durch Abschuß von Pan¬
zern oder durch Stoß und Gegenstoß erlitten.

Znm erstenmal hat sich in diesem Umfang
aus einem bolschewistischen Vorstoß eine solche
Kesselschlacht  entwickelt, wie sie sich bis¬
her schon mehrfach aus kühnen deutschen Vor¬
stößen und weitgreifendenUmfassungen ergab.

Feindliche Flugplätze angegriffen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Rom, 25. Mai . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gab am Montag be¬
kannt: „An der Cy re naik  a - Front Späh-trnpptätigkeit . Unsere Flugzeuge griffen einen
feindlichen Flugplatz westlich von Kardiaan
und beschädigten durch Bombenwurf Baracken-
nnd Zeltlager . Bei änderen Luftangriffen
durch deutsche Flugzeuge aus feindliche Flug¬
plätze wurden zwei Flugzeuge am Boden zer¬
stört." — Wie der italienische Wehrmachtsbe¬
richt am Sonntag meldete, verlor die britische
Luftwaffe am Freitag und Samstag in Libyen
33 Flugzeuge.

Todesstrafen für Schwarzschlächter
Bielefeld, 25. Mai . Einen ganzen Schlacht¬hof für Schwarzschlachtungenerrichteten die

Eheleute Josef und Maria Joachim  von
hier ans ihrer Besitzung und auf dem Gute
ihrer Verwandten, der Ehegatten Hermann
und Marta Eschen,  und deren Nachbarn,
dem Hofe der Ehegatten Josef und Anna
Pähler vor der Holte.  Sie schlachteten
gemeinsam insgesamt 37 Schweine, 16 Kälber
und ein Rind. Das Sondergericht verurteilte
die Ehegatten Josef und Maria Joachim, die
Ehegatten Hermann und Marta Eschen und
Josef Pähler vor der Holte zum Tode.
Anna Pähler vor der Holte zu zehn Jahren
Zuchthaus  den Bruder der Joachim. Hein¬
rich Eschen, der bei den Schlachtungenmithalf,
zu drei Jahren Zuchthaus, den HansschlächterHermann Jobanntokrax und den Viehhändler
Heinr. Kronshaae zu je 2 Jahren Zuchthaus.

Zerstörte Charkow -Träume der plutokraten
Loockoo bereitet viecker aul neue küebseblsSe vor - öiosksn stüöt weitere tlilkerute aus

b». Berlin,  26. Mai . Die neuen deutschen
Erfolgsmelbungen aus dem Osten haben in
der ganzen Welt den stärksten Eindruck her-
vorgerufen. Bei den davon betroffenen bol-
schewistifch-plutokratischen Gegnern ist die
Wirkung dagegen niederschmetternd, auch
wenn der Ernst der Lage bei Charkow zu¬
nächst erst zögernd zugegeben wird.

So wurde der deutsche Wehrmachtsbericht
vom Pfingstmontag in London nach wochen¬
langen Lügenmeldungen und Verdrehungen
mit dem lakonischen Bemerken wiedergegeben:
„Von diesen Vorgängen ist in London nichtsbekanntl" Nichtsdestoweniger hielten es die
Engländer für richtig, der durch die Einkrei¬
sung von drei bolschewistischen Armeen ge¬
schaffenen Lage Rechnung zu tragen durch die
Stichworte: ^Heftige, erbitterte Kämpfe, sehrverworrene Lage. Timoschenko halte feinen
Druck auf Charkow aufrecht, aber der deut¬
sche Angriff  gegen den linken Flügel derSowjets gehe weiter ." Man weiß aber
auch in England , was solche Andentungen
besagen sollen: Die Vorahnung einer neuen,
noch größeren Katastrophe als bei Kertsch.

Die Sowjets haben angesichts der weiteren
Niederlagen in London erneut laute Klage
darüber geführt, daß nichts zu ihrer Ent¬
lastung geschehe. In einem sowjetischen Be¬

richt für die Auslandspresse über die Kämpfe
bei Charkow aus der Feder des Juden Ehren¬
burg heißt es bezeichnend: „Auf das russische
Volk ist gegenwärtig ein schweres und hartes
Los gefallen: die Russen sind es, die Deutsch¬
lands Kriegsmaschine zerschlagen sollen. Der
Kampf wird auf russischem Boden ausgetra¬
gen. Aber die Russen kämpfen ein¬
sam.  Die Tanks und Flugzeuge, die ihnen
die Verbündeten zur Verfügung gestellt
haben, können eine zweite Front nicht er¬
setzen." — Zerstörte Charkow-Träume!

Weitere Deutsche aus Amerika zurück
Herzlicher Empfang im Römer von Frankfurt

Frankfurt a. M., 25. Mai . Am Pfingstsonn¬
tag trafen aus Lissabon kommend in zwei
Sonderzügen weitere . Mitglieder deutscher
Missionen und der ReichsdeutschenKolonie
aus den Ländern Mittel - und Südame¬
rikas,  mit denen Deutschland keine diploma¬
tischen Beziehungen mehr hat, mit ihren An-ehörigen, insgesamt etwa 400 Deutsche, auf
em mit den Fahnen deS Reiches festlich ge¬

schmückten Hauptbahnhof in Frankfurt a. M.
ein. Nach der Ankunft wurden sie im Bürger¬
saal des Römers durch Beauftragte des Reichs¬
außenministers und des Reichsstatthalters
herzlich begrüß

Plumpe Lügen Stalins über Kertsch
^uslävckisvde ckouroaiistsa überreussen sieb von ckem Verlaut cker VerniebtuuSssebiaebt

Berlin,  25. Mai . Daß die amtliche Kriegs¬
berichterstattung der Sowjets nicht die ge¬
ringste Rücksicht auf die tatsächlichen Ereig¬
nisse nimmt, ist keine Neuigkeit mehr. Noch
sind der Welt die vielen Falschmeldungen in
Erinnerung , mit denen das sowjetische Ober-
kommando im vergangenen Jahr die vernich¬
tenden Niederlagen seiner Armeen wegzuleng-
nen versuchte.

Nunmehr hat das sowjetische Oberkom¬
mando die erste große Vernichtungsschlachtdieses Jahres , die Eroberung der Halbinsel
Kertsch, wiederum zum Anlaß einer Verlaut¬
barung genommen, die die Verlogenheit die¬
ser Art von Nachrichtenpolitik besonders dra¬
stisch beleuchtet. Nachdem die Sowjets ihre
vernichtende Niederlage aus Kertsch seit dem
Beginn dieser Kämpfe mit Beharrlichkeit ab¬gestritten hatten und auch nach der Ueber-
windnng des letzten Widerstandes immer noch
von einer Fortsetzung der Kämpfe gefaselt
hatten, erklärte das so w s e t i sche K o m m u-
nigus  vom 24. Mai — also fünf Tage nachder Gefangennahme von 170 000 Mann So¬
wjettruppen und der Bergung unüberseh¬
baren Kriegsmaterials — wörtlich folgendes:
„Auf Befehl des sowjetischen Oberkommandos

haben unsere Truppen die Halbinsel Kertsch
verlassen. Die Truppen und ihre Ausrüstung
wurden evakuiert. Die Evakuierung erfolgte
in bester Ordnung ."

Angesichts dieser im Hinblick auf die Größe
des deutschen Sieges besonders dreisten amt¬
lichen Lügen der Sowjets hat sich eine
Gruppe ausländischer Journa¬
listen  auf Einladung des Reichspressechefs
und des Oberkommandos der Wehrmacht aus
das Schlachtfeld von Kertsch begeben, um sich
an Ort und Stelle von dem tatsächlichen Ver¬
lauf der gewaltigen Vernichtungsschlachtzu
überzeugen.

Fünf neue Rilterkreuziräger
«Ink. Berlin , 25. Mai . Der Führer verlieh -

das Ritterkreuz des Eiserneu Kreuzes an
Oberst Ernst Michael,  Kommandeur eines
Jnf .-Rgts .; Major Markus Zeidler,  Kom¬
mandeur einer Kampfgruppe z. b. V.; Haupt¬
mann Eberhard Henning,  Staffelkapitän
in einem Kampfgeschwader; Oberleutnant
Willy Johannmeher,  Bataillonsführer
in einem Jnf .-Ngt., und Oberfeldwebel Karl
Hausmann,  Kompanicführer in einem
Jäger -Regiment.

„Das Empire ist in höchster Gefahr"
^llkseblllbreiake eoüliscüe Recken rurn Rmoiretsg - Bemerkens verte Oiagestänckoisse

Llgevberiekl ck« r 5 - k r e s s v
Nick. Berlin,  26 . Mai . Der gestrige Em¬

piretag gab den Londoner Kriegsbrandstiftern
wieder einmal willkommene Gelegenheit, das
englische Volk über die hoffnungslose Lage, in
die das Land durch die wahnwitzige Kriegs¬
politik dieser Plutokratenclique hineinmanö¬
vriert wurde, mit verlogenen Phrasen hinweg¬
zutäuschen. Diese Reden spiegelten erneut die
abgrundtiefe Heuchelei der britischen Temor-
kaste Wider, unbeabsichtigt entschlüpfte diesen
Hetzern aber manch bemerkenswertes Ein¬
geständnis.

Der Indien -Minister Amery  beglückte da¬
bei die Völker des englischen Weltreiches mit
einer „Botschaft", die von typisch britischer
Heuchelei nur so strotzte. „Wir kämpfen für
unsere Freiheit und für den Begriff der
Demokratie, die wir im Laufe von Jahrhun¬
derten ausgebaut haben." Nach sSiner Mei¬
nung hat England überall in der Welt nur
Glück und Segen verbreitet. Indien z. B-, so
behauptete er, sei früher jahrhundertelang
durch Hunger verwüstet worden; während es
in Wirklichkeit unermeßlich reich war und
Hungersnöte überhaupt nicht gekannt hat, ehe
es von England ausgebeutet und brutal unter¬drückt wurde.

Duff Cooper muß zugeben, daß dem eng¬
lischen Imperium heute Gefahrvon allen Seiten droht.  Dabei ent¬
schlüpft ihm ein besonders bemerkenswertes
Geständnis. Duff Cooper meint nämlich, um

einem gleichzeitigen Angriff in Europa , Asien
und Afrika zu begegnen, „hätte England übereine Flotte verfügen müssen, die dreimal
so stark sein müßte wie die jetzige, und Ueber-
landstrcitkräfte, die zehnmal  so groß seien,sowie über eine Luftwaffe, die rn einem ent¬
sprechenden Verhältnis hierzu stehen müßte".

Mit anderen Worten : Das englische Welt¬
reich ist der Situation , in die Churchill es
leichtfertig hineinmanövriert hat, in keinerWeise gewachsen. Die Erkenntnis dieser Tat¬
sache scheint sich sogar schon bei der „Time  s"
hcrnnmcsprochenzu haben, die ausgerechnet
zum Empiretag in einem Leitartikel die Er¬
klärung abgibt: „Die Zukunft des Empire ist
schon letzt in gewisser Hinsicht verquickt mit
derjenigen der USA ." Das ist ein Grab¬
gesang.  Das britische Empire ist eine über¬
holte Angelegenheit. Selbst die .Dimes " kann
sich eine selbständige englische Zukunft nicht
mehr vorstellen, nachdem das Empire, wie an
anderer Stelle zugegeben wird, im letzten Jahr
„fast beispiellose Verluste erlitten " hat.
Zwei Spilfire im Kanal abgefchossen

Berlin , 25. Mai . Wie das Oberkommando
der Wehrmacht mitteilt , unternahmen britische
Jagdverbände in den Mittagsstunden des
Pfingstmontag Vorstöße gegen die französische
Kanalküste. Deutsche Jagdflugzeuge des Mu¬
sters Focke-Wulff griffen den Gegner an und
zwangen ihn znm Abdrehen über See. Zwei
Spitsire wurden ohne eigene Verluste abge¬
schossen.

Oie Japaner SVV Kilomeier vor Tschungking
Iscküanxlcaisckelr kürcütet um ckie Rauptstackt - Kasrke«Vorrückcea io cker krovlu - lsLelnaux

Ll - Hvdorlodr k̂ 8-kr «»s«
rck. Ber in,  26 . Mai . Da die Japaner

etwa 566 Kilometer östlich von Tschungking
eine starke motorisierte Armee zwischen Aan-
kau und Jtschang in Marsch gesetzt haben,
sieht man im Hauptquartier Tschiangkaischeks
die Hauptstadt Tschungking bedroht.

Im übrigen machen die Japaner in der
Provinz Tschekiang rasche Fortschritte. Seit
Beginn der japanischen Operationen hat dieArmecluftwasfe bereits in den ersten Tagen
über hundert Bombenangriffe
auf feindliche Stützpunkte durchsieführt; außer¬dem hat sie die Nachschublinien für die
Tschungkiug-Truppen Planmäßig zerstört. Die
japanischen Truppen haben inzwischen dieBahnlinie erreicht, die von Hangtschou aus
nach Südwesten führt , und außer dem wich¬
tigen Eisenbahnknotenpunkt Kinhoa,  etwa
120 Kilometer südwestlich von Hangtschou,
auch die ungefähr 100 Kilometer südlich von
Hangtschou gelegene Stadt Jwu besetzt. Es
scheint, daß durch das japanische Umgehungs-manöver im Gebiet von Jwu und Tungyana

größere feindliche Truppenmas-
,en eingeschlossön  sind. , .Nach dem Zusammenbruch der feindlichen
Burmafront und dem Einmarsch in das Mn-
nangebiet hat die japanische Wehrmacht, wie
„Mijako Schimbun" schreibt, nunmehr mit denOperationen in Tschekiang alle Vorbereitun¬
gen abgeschlossen, um Tschiangkaischek einenEndschlag zu versetzen.

Nach Meldungen, die m Tokio vorliegen, ist
der USA .-General Stilwell,  der die ge¬
schlagenen Tschungking-Strcitkrafte m Burmabefehligte, nach abenteuerlicher Flucht über
die burmesische Grenze in Neu-Delhi (Bri-
tisch-Jndien ) eingetrosfen.

der Führer hat dem Vizepräsidenten der argent^
chen Nation , Dr . Ramo » S . Castillo . anläblim
l argentinischen Unabhängiskeitstnses seine Glück-
irische telegraphisch übermittelt.
NeichSminister Darrt hat aus gesundheitlichen
ünden einen längeren Urlaub angetrctcn : der
ihrer bat für diese Zeit den Staatssekretär Backe
t der Führung der Geschäfte d«S Neichsministers
d Preukifchen MinllterS für Ernährung und Lanü-

Oee an

Verdienter Punktsieg über Mario Casadei
Nach Max Schmeling, Europameister im

Schwergewicht, hat der deutsche Berufsbor¬
sport einen zweiten Europameister erhalten.
Wie man allgemein erwartet hatte, holte fich
Jupp Besselmann (Köln ), Deutscher Mei¬
ster im Mittelgewicht, den europäischen Titel
semer Klasse am Samstagabend in der Stutt-
garter Stadthalle vor 6000 Zuschauern gegen
den italienischen Titelträger Mario Casa¬
dei.  Allerdings fiel der begehrte Titel Bcssel-
mann nicht durch einen K.o.-Sicg zu, sondern
er wurde ihm nach Ablauf von 15 Minden

Vunktsseg zugesprochen. In den packen-
ssO" H nkampfen  siegten Fred Flury
(Schweiz) über Julius Schmidt (Mannheim)
im Mittelgewicht und Raadschelders (Nieder¬
lande über Kohlborn (Karlsruhe ) im Welter-
gewicht- Kurt Bernhardt (Leipzig) und Gon-
dola (Italien ) trennten sich im Leichtgewichtunentschieden.

Deutscher Radsport-Sieg über Italien
Deutschland siegte im vierten Radländer¬

kampf gegen Italien in Wuppertal-
Elberfeld  mit 31F : 21,5 Punkten . Die
besten Flieger waren Unteroffizier Bunzel
und Toni Merkend. In den Verfolgungs¬rennen waren die Italiener erfolgreich. Bei
den Dauerfahrern siegte in den beiden Läufen
leweils Lohmann vor Schindler, Hosfmann,
Guerra , Giorgetti , Mutti.

ff Straßburg besiegte Schweinsurt 0S
Die zweite Vorrunde zur Leut¬

chen Fußballmeisterschaft  wurde
am Pfingstsonntag ausgetragen . Dabei ging
es auch diesmal nicht ohne Ueberraschungen
ab. ss-Straßburg,  die den württembergi-
schen Meister, Stuttgarter Kickers, aus dem
Rennen schlug, war auch über den Bayern¬
meister Schweinsurt 05 mit 2:1 erfolgreich.
Der FC. Kaiserslautern wurde in Gelsen¬
kirchen von Schalke  04 mit 3:9 besiegt. VfB.
Königsbe^ fertigte Orpo Litzmannstadt mit8:1 ab. SC . Planitz kam erst in der Verlänge¬
rung gegen SVgg . Breslau mit 2:1 zum Sieg.
Blauweiß Berlin behauptete sich beim SV.
Dessau 05 sicher mit 3:0 und Werder Bremen
schlug Eimsbüttel mit 4:2. Kickers Offenbach
behielt in Frankfurt -Siegen VfL. 99 Köln mit
3:1 die Oberhand. Vienna Wien mußte sich
dagegen gewaltig strecken, um Germania
Königshntte mit 1:0 zu schlgaen.
Guter Abschluß sür den SpB . Feuerbach
Sportfreunde unterlagen dem SSB . Ulm
Die beiden Meisterschaftsspiele in der Fu ß-

ball - Bereichsklasse  brachten eine
Ueberraschung. Während der SpV . Feuer¬
bach in seinem letzten Spiel mit 4:2 (3:0) über
den VsR. Heilbronn siegte, unterlagen die
Stuttgarter Sportfreunde nach einer matten
Leistung mit 0:3 (0:1) dem SSV . Ulm. Das
letzte Spiel der württembergischen Bereichs¬
klasse wird am nächsten Sonntag zwischen
VsR. Aalen und VsR. Heilbronn ausgetragen.Ueberraschenderweisewurde der Stutt¬
garter Sportclub  aus dem Tschammer-
Pokal-Wettbewerb durch die SG . Böblin¬
gen  ausgeschaltet , die 6:1 (2:0) erfolgreichwar.

VsB. Obereßlingen Abtetlungsmeister
Im Kampf um die Abteilungsmeisterschaft

der Alb standen sich im Fußball der Staffel¬
sieger der Staffel Staufen , VfB. Obereßlin¬
gen und der Staffeisieger der Staffel Brenz,
FV. Unterkochen, iin Rückspiel gegenüber. Mit
6:1 mußten die Unterkochener die spielerische
Ueberlegenheit der Obereßlinaer anerkennen.
Der VfB. Obereßlingen wurde damit Mei¬
ster der Abteilung Alb und nimmt jetzt anden Aufstiegspielen der Gruppe 8 teil. — Mit
der Begegnung TSV . Münster gegen FV.
Zuffenhausen wurde in der Abteilung
Stuttgart  die Vorrunde abgeschlossen.
Der Sieger der Staffel Neckar, TSV . Mün¬
ster, unterlag dem Sieger der Staffel Lud¬
wigsburg, FV. Zuffenhausen, mit 1:2. — In
der Ersten Klaffe wurden ferner folgende
zwei Spiele in der Staffel Unterland
ausgetragen : BSG . Knorr Heilbronn gegen
VfB . Sontheim 1:2 und SpVg . Heilbronn
gegen TSV . Kochendorf4:0.

Aufstiegsspiele im Handball
Bei den an Pfingsten ausgetraaenen Spielen

um den Aufstieg zur Hanbball - Ve-
reichsklasse  konnte der VfL. Stammheim
auf eigenem Platze die TG . Nürtingen knappmir 10:8 besiegen, während der TV. Bad
Cannstatt beim TV. Weiler mit 19:9 einen
klaren Sieg davontrug.

Der Kampf um die Handball - Be¬
reichsmeisterschaft der Frauen
wurde am Sonntag in Angriff genommen.
Der letztjährige Bereichsmeister, TG . Stutt¬
gart , kam beim TSV . Heidenheim zu einem
überlegenen 13:0-Erfolg . Die Frauen vomTV. Bad Cannstatt triumphierten mit 6:3
über den VfL. Waiblingen. Die Begegnung
TB . Birkach — MTV . Aalen endete 6:4.

In der Handball - Bannm elfter-
schaft  wurden der Bann Waiblingen durch
ein 12:12-Unentfchieden über den Bann Stutt¬
gart und der Bann Freudenstadt durch einen
9:5-Erfolg über den Bann Ebingen Gruppen-
^Aus dem traditionellen Jugend - Hand¬
ballturnier  in Ludwigsburg, an dem
acht Mannschaften teilnahmen, ging der TB.
Asperg, der im entscheidenden Spiel den TV.
Hofen mit 10:3 besiegte, als Sieger hervor.

Fubball -Freundschastssviele wurden an Pfingsten
isgetragen zwischen TSG . 1846 Ulm und LSB.
tünchen mit 4:6 (3:8) , zwischen Sportfreunde Etz-
agen und Olvmpia Lauvbeim mit 2:3 sowie zwi-
>cn Svvaa . Vaihingen und SB . Illingen mit 4:1.
Die Zwischenrunde zur Deutschen Hockey Meiste^
fast sah ieweils mit 1:0 Wacker München über TG.
>Heidelberg (allerdings erst in der Verlängerung ),
m Berliner HC. über ASV . Dresden , und Ein»
ssen beim THC . Harburg erfolgreich, während TB.

Sachsenbansen über den Kölner HC. mit



Aus Stadt und Kreis Lalw
Tak die Zeit solcher Entscheidungskriege, wie

wir ihn heute führen , an Opfern und Entbeh¬
rungen reich ist, liegt in der Natur dieser
Äeit Worauf es allein ankommt, das ist das
Maß an Disziplin , mit dem wir die Prüfungen
des Krieges bestehen und den Sieg uns vom
Schicksal verdienen . Jeder Verstoß gegen die
Disziplin der großen Front , an der wir alle
stehen, schwächt die moralische Kraft zum Siege
Die disziplinierte Haltung im Alltag aber fuhrt
uns dem Sieg näher . Daß und wie ein Volk
einen Krieg verlieren kann, weil die Disziplin
und die moralischen Kräfte der Heimat nicht
groß genug waren — das haben wir doch selber
nur allzu schmerzlich erlebt und allzu teuer be¬
zahlen müssen! Aber auch alle die kleinen Sün¬
den und Unarten solcher Zeit — Rücksichtslosig-
und Unbeherrschtheit im Verkehr mit anderen
. . .. .. .. . ße u ^

- ... - - nspr
chung der Zeit hinreißen läßt , gegen irgendeine
notwendige Einfügung in die Gemeinschaft zu
randalieren , ist disziplinlos , und wer die in die¬
ser Zeit doppelt notwendige Rücksichtnahme ge¬
gen seine Volksgenossen gröblich vernachlässigt,
handelt disziplinlos . Krieaszeiten sind schwere
Zeiten . Das ist nun einmal so. Die seelische und
physische Beanspruchung der Menschen auch in
oer Heimat in solchen Zeiten ist groß. Es ist
freilich nur menschlich, seinem Herzen einmal
Luft zu machen. Und das ist gut und richtig so.
Auch unsere Soldaten an der Ostfront haben
in diesem Winter mehr Kraftworte gebraucht
als in ihrem ganzen bisherigen Leben. Darun¬
ter leidet die Disziplin nicht, aber es kämpft sich
bester dabei und es läßt sich so besser durchhal¬
ten. Die Disziplin aber — das verficht sich für
jeden Soldaten von selbst — ist unantastbar!
Disziplin auch im Alltag , Disziplin in den klei¬
nen Dingen — das ist eine große Forderung des
Krieges!

Fleischration vorerst gefichert
Wie Oberregierungsrat Langenheim in der

Zeitschrift „Fleischwirtschaft" mitteilt , liegt
kein Grund vor , in der heute übersehbaren
Zeit eine weitere Senkung der Fleischrationen
vorznnehmen . Die vorgenommenen Nations¬
änderungen haben eine Lage geschaffen, die
die Aufrechterhaltung  der jetzigen Zu¬
teilungen sichert.

Schönster Garten wird ausgezeichnet
Die Arbeitsgemeinschaften „Bäuerliche Be¬

rufsertüchtigung " und .^Bäuerliche Lebensge¬
staltung " des BDM . - Werks „Glaube
und Schönheit"  führen im Sommer die
Aktion „Der Bauerngarten " durch. In jedem
Kreis sollen möglichst viele solcher Gärten ent¬
stehen. Die Wirtschaftsberaterinnen , erfahrene
Bäuerinnen und Gartenfachleute werden den
Mädeln helfend zur Seite stehen. Neben der
volkswirtschaftlichen Bedeutung soll den Land¬
mädeln gezeigt werden , daß der Garten genau
so wie die Bauernstube die geschmackliche Hal¬
tung und die Seele der Bauernfrau wider-
spiegelt. Die für die Arbeitsgemeinschaften
nicht benötigten Pflanzen und Früchte , vor
allem die Blumen , sollen den Verwundeten
in die Lazarette gebracht werden . Der schönste
Garten im Gau wird besonders ausgezeichnet
werden

Entschädigung für Ski -Spender
Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda und der Reichssportführer
teilen im Einvernehmen mit dem Reichsschatz¬
meister der NSDAP , mit , daß die Ortsgrup¬
pen der NSDAP , zur Zeit die Entschädi-
guugsaktion für die Spender von Ski durch¬
führen . Jeder Volksgenosse, für den die Ab¬
gabe seiner Skt ein zu großes Opfer bedeutet.

kann bei den Ortsgruppen -Kafsenleitern der
NSDAP , für jedes vollständige Paar Ski mit
Bindung und Stöcken gegen Rückgabe der
Abgabebescheinigung eine Einheitsver-
gtttung  von 3a Mark zur Auszahlung be¬
antragen . Diejenigen Spender , die von der
Barentschädigung keinen Gebrauch machen,
bleiben zur bevorzugten Belieferung mit
einem Paar Ski im Werte von 30 Mark be¬
rechtigt.

dahressahrplan der Reichsbahn
Der im Mai in Kraft getretene neue Fahr-

plan der Reichsbahn wird erstmalig als Jah¬
resfahrplan bezeichnet, während bisher der
Fahrplan im Mai und Oktober wechselte. Erst¬
malig waren in diesem Jahr die Vorbedin¬
gungen für einen solchen Fahrplan geschaffen.
Die Sommerzeit bleibt ganzjährig wie bisher.
Der Reisezugverkehr ist auf ein bestimmtes
Maß eingeschränkt, das für das ganze Jahr
maßgebend bleibt . Zusätzliche Zuge für
denUrlaubsverkehr  sind nicht  vorge¬
sehen. Der Güterzugsahrplan kann also so ge¬
staltet werden , daß er die Fahrmöglichkeiten
für alle Schwankungen des Jahres bereitstellt.
Die Schaffung des Jahressahrplanes wurde
Weiter dadurch ermöglicht, daß sich jetzt die
europäischen Nachbarverwaltungen ausschließ¬
lich nach dem deutschen Fahrplan richten.

Lazarettbetreuung i« Bad Teinach. Vor kur¬
zem bereitete die NS . - Frauenschast Ob er¬
kält Wangen  unseren Soldaten im Reserve¬
teillazarett einige Stunden reiner Freude . Der
Kreisleiter sprach hierbei in überzeugender Art
über Aufgabe und Haltung der Heimat. Frauen-
schaftslciterin Frau Gohl  erfreute durch mei¬
sterhaste Gedicht- und Klaviervorträge . — Am
letzten Donnerstag hatte es sich der BDM . von
Bad Teinach unter Leitung von Lore Haug-
Ernstmühl zur Aufgabe gestellt, die kranken und
verwundeten Kameraden mit Gaben der NSV.
und mit einem Kranze schöner Lieder zu er¬

freuen . Auch dieser Veranstaltung wohnte dei
Kreisleiter sowie die Bannmädclführerin Lisel
Hunzinger an.

Horb a. N. Ein Kriegsbeschädigter schickte der
Kreisamtsleitung der NSV . folgende Zeilen:
„Zum Aufruf des Führers und zum Auftakt
der 1. Reichssammlung für das Rote Kreuz
gebe ich als Sonderspende eine halbe Monats-
rentc ."

/ / /
Hitlerjugend Gef. 1/401 . Dienstag : 20 Uhr

Antreten aller  Jg . des Standorts Calw auf
dem Sportplatz (Zivil ). 20 Uhr Uebung des SZ.
an der Turnhalle . — Mittwoch : Antreten der
gesamten Gefolgschaft 1, der Motorschar , der
Fliegerschar um 20 Uhr an der Alten Post.
Alles erscheint pünktlich und in tadelloser Som¬
merdienst-Uniform . SZ . mit Instrumenten.
Turnsport mitbringen ! — Donnerstag : 30 Uhr
Sportdienst auf dem Sportplatz . Wir trainieren
noch einmal für die Wettkämpfe. 20 Uhr Uebung
des SZ . an der Turnhalle . — Freitag : 20 Uhr
Führerdienst (Näheres im Heimabend). Nach¬
mittags 2 Uhr Antreten aller Oberschüler zum
Richten des Sportplatzes . — Samstag : Antre¬
ten aller Oberschüler der Klassen 5, 6, 7 (ausg.
DJs -Führer ) um 7.30 Uhr morgens auf dem
Sportplatz . — Sonntag : Reichssportwettkämpfe.
Antreten oer gesamten Gef. 1, Motorschar , Flie¬
gerschar um 7 Uhr auf dem Marktplatz . Tadel¬
lose Sommerdienstuniform . SZ . Instrumente.
Turnsport mitdringen ! 13.30 Uhr Antreten des
ges. Standorts Calw auf dem Marktplatz . Turn¬
sport ! SZ . Instrumente!

Deutsches Jungvolk Fähnlein 1 und 2/401.
Mittwoch: Antreten des ges. Standorts um
15.30 Uhr mit Sportkleidung auf dem Brühl.
— Freitag : Uebung des SZ . und FZ . um 19
Uhr . — Samstag : Neichssportwettkämpfe . Nä¬
heres wird noch bekannt gegeben.

BDM .-M8delgruppe 1/401 : Dienstag und
Freitag Sport für die ganze Gruppe um 20 Uhr
in der Turnhalle . Wer Zeit hat. kommt schon
um 19.30 Uhr.

!ttb»rd MM ErhM
air Calw

Ehrung für das schwäbische Landvolk
Lin Lauer erkielt üa8 KrreZ8vercjien8tkreu2l. K!a88e

N88. Stuttgart . Zu . den über 100 schaffenden
deutschen Männern und Frauen , denen im
Rahmen des feierlichen Staatsaktes in der
Neuen Reichskanzlei das Kriegsverdienstkreuz
1. Klaffe verliehen wurde , gehörte auch der
württembergische Bauer K. S . aus Rien-
h a rz , Gemeinde Pfahlbronn , Kreis Schwä¬
bisch Gmünd . Er war von Landesbauernfüh¬
rer Arnold für diese hohe Auszeichnung vor¬
geschlagen worden, weil er durch persönlichen
Einsatz ganz besondere Leistungen in der
Kriegserzeugungsschlacht zur Sicherung un¬
serer Volksernährung vollbracht hat . Mit sei¬
ner Auszeichnung ist nicht nur eine persön¬
liche Ehrung erfolgt , sondern es wurde da¬
durch die unermüdliche Arbeit und Einsatz¬
bereitschaft des gesamten württember-
gischen Landvolkes  anerkannt und ge¬
würdigt.

Bauer F . S . ist 56 Jahre alt , hat vier
Söhne , eine Tochter und zwei Enkelkinder.
Alle vier Söhne , von denen zwei den Beruf
ihres Vaters und die beiden anderen der
Landwirtschaft verwandte Berufe erwählt
haben , stehen im Felde und sind mit dem
Eisernen Kreuz , mit dem Kriegsverdienstkreuz
oder mit dem Jnfanteriesturmabzeichen aus¬
gezeichnet. Seinen 20  Hektar großen Hof be¬
wirtschaftet der Bauer mit seiner Frau , seiner
Tochter und einem Kriegsgefangenen . Als
Vorstand der Molkereigenossenschaft hat er
sich seit zwei Jahren mit großem Erfolg für
die Steigerung der Milcherzeugung eingesetzt.
Sein Heimatort mit seinen 22  Erbhöfen hat
deshalb auch einen besonders großen Anteil
an der erfolgreichen Durchführung der
Milcherzeugungsschlacht.  Aber nicht
nur auf diesem wichtigen Gebiet , sondern
überhaupt in der Ablieferung landwirtschaft¬

licher Erzeugnisse yaven me Bauern me,es
Dorfes Vorbildliches für unsere Volksernah-
rung geleistet.

Der ausgezeichnete Bauer , der seit 1932 Par¬
teigenosse ist. erfüllt neben seiner harten Ar-
beit an der Scholle auch das Amt eines Zel -
lenleiters der Partei.  Er tut nner-
müdlich seine Pflicht für Führer und Volk,
er ist einer der vielen arbeitsamen und nim¬
mermüden Bauern Württembergs . Aber alle,
die ihre Pflicht getan haben, sind durch ihn
geehrt worden , alle, ob Arbeiter oder Bauer,
die bei diesem Staatsakt ausgezeichnet wur¬
den, haben ihre Pflicht , das heißt die Forde¬
rung unserer Zeit erfüllt , sie sind die Burgen

'unseres Sieges.

Oolmetschernarhwuchs aus der Hd
n»8. Stuttgart . Um die Jugerid in jeder

Weise auf ihre künftigen Aufgaben vorzube¬
reiten und den verstärkt benötigten Dolmet¬
schernachwuchs zu sichern, hat die Hitler-
Jugend in Zusammenarbeit mit dem Dolmet¬
scherverband Sprachkurse  der Hitler-
Jugend eröffnet . Im Ausländsdeutschen
Schülerinnenheim begannen die ersten Kurse,
die sich einer sehr beachtlichen Beteiligung er¬
freuen . Einstweilen laufen zwei Kurse für
Französisch, zwei für Englisch, je einer für
Italienisch , Spanisch , Holländisch. Nach einer
Ausbildung von einem Jahr , die in Abend¬
stunden erfolgt , sollen die Jungen und Mädel
so weit sein, daß sie die Hitler - Jugend-
Sprachmittlerprüfung  oblegen kön¬
nen, um die Dolmetscherlaufbahn zu ergreifen.
Die Kosten sind sehr niedrig gehalten . Anmel¬
dungen werden in der Auslands - und Volks-
tnmsabteilnng der Gebietsführung , Ernst-
Wcinstein -Straße 40. entgcgengenommen.

Und inmr liegt das Hey
Roman von Else Jung - Linde mann.

>10, Horiieyuncn
Frau Liese sah ihn prüfend an. Nicht ganz

7—nicht so wie Sepp. Auch Herbert ist anders.
Ach — der ist überhaupt ein Besonderer. Vor-
laufig denkt er noch nicht daran , sich an eine
Lelllmmte Frau zu binden — er liebt sie alle."

Ihr Gesichtchenwurde ein wenig kummer-
voll, als sie weitersprach und Eisenlohr an¬
vertraute , daß ihr Bruder Herbert ein ganz
gefährlicher Schürzenjäger wäre.

„Sie werdelv ihn noch zur Genüge kennen¬
lernen , Herr Doktor, denn wenn Sie auch wie- ,
der im Hotel wohnen müssen, so erwarten wir
bestimmt, daß Sie tagsüber unser Gast sind."

„Sehr gern, gnädige Frau . Heute und mor¬
gen werden Sie mich noch nicht los. aber dann
muß ich wieder nach München zurück. Ich habe
t "" 0e genug gebummelt."

Am Nachmittag lernte Eisenlohr HerbertHecken kennen.
Er war ein erstaunlicher Mensch. Kaum

PE er das Zimmer betreten , war alles er-
'hm- Mit heiterer Selbstverständlich¬

en!». "^?^ ^ von allem Besitz, auch von Eisen-
lohr , dem er gleich ,n der ersten Viertelstunde
Arsetzŵ ' ^ '" ^ Sumatra auseinan-

Eisenlohr hörte ihm lächelnd zu. Er ahnte
kaum Fragen zu stellen. Heycken schien zu ah-
nen' was er zu hören wünschte, und mit gründ-
licher Kenntnis von Land und Leuten, gab er

Vegetation , Vevölkerungszahl
und -raffen Auskunft. ^ ^
—,2ie kommen nach Medan ? Ausgezeichnet!
W :rd Fhnen gefallen. Doktor. Ich arbeite üb-
riqens auch bei der Dcli-Maatschappy. Unsere
Pflanzungen liegen nahe bei Medan, wo ich
öfters geschäftlich — und auch privat zu tun
habe. So ein kleiner Ausflug ins Städtchen

ist immer eine Erholung . Man will doch mal
wieder schöne Frauen sehen, Musik hören, tan¬
zen. nicht wahr ?" Heycken lachte genießerisch.

Sie waren allein . Doktor Ziegelei war zu
einem Patienten gerufen worden, und Frau
Liesel deckte im Nebenzimmer den Teetiscki.

„Wie ists, Doktor — machen wir Heute abend
einen ausgiebigen Bummel durch Berlin?
Heycken zwinkerte Eisenlohr zu. „Hübsche, gut
angezogene Frauen und nette, kleine Mädchen
gibts hier ja wie Sand am Meer. Sie ahnen
nicht, wie ich mich darauf sechs Jahre lang ge¬
freut habe,"
s „Ich mache mir , ehrlich gestanden, nicht sehr
piek daraus ", sagte Eisenlohr,
, Heycken schnellt« in die Höhe. „Nicht? —
Dann sind Sie also ein Kaltblüter ? — Oh —
wie kann man nur !"

Eisenlohr fühlte, daß er in der Achtung des
Sumatraners beträchtlich gesunken war. Es
lag ihm wenig daran , diesen Eindruck wieder

verwischen. Trotzdem sagte er : „Ich komm«
natürlich ' mit, wenn Sie auf meine Begleitung
Wert legen."

„Sehen Sie — so isis recht!" Heycken war
befriedigt. In Gedanken nannte er Eisenlohr
einen trockenen Fisch, mit dem nicht viel anzu¬
fangen war. Aber wer wußte das so genau?
Diese braven Pedanten , die da Vorgaben, turm¬
hoch über den seichten Vergnügungen der
Großstadt zu stehen, wurden oft die' ärgsten
Draufgänger , wenn man es verstand, sie in die
richtigen Lokale zu führen. Ein vaar Gläser
Wein, Stimmung , ein reizendes Mädel , besser
noch eine schöne, interessante Frau — und aus
dem kühlen, abstrakten Wissenschaftler wurde
ein Mann von Fleisch und Blut.

Es zeigte sich, daß Heycken trotz seiner sechs¬
jährigen Abwesenheit von Berlin besser über
die Sensationen des Berliner Nachtlebens un¬
terrichtet war als sein Schwager Sepp. Er
hatte die Führung übernommen und sich gleich
ans Steuer des Wagens gesetzt, als sie gegen
10  Uhr abends das Haus verließen.

»Los, Kinder , vertraut euch mir nur an",
ief er übermütig . „Zuerst nehmen wir einen

kleinen Imbiß in der „Traube ". Dann gehts
in die „Villa d'Efte" oder in den „Goldenen
Pfau ". Später in die „Nachtigallen-Bar " und
ins „Trocadero". Zum Schluß —" '
, „Halt ! — Das genügt vorläufig . Du hast

dir wohl drüben den Berliner Verznägui gs-
anzerger gehalten ?" fragte Sepp Ziegelei spot¬tend.

„Jawoll . Hab ich!" Heycken drückte auf den
Anlasser, schaltete, und der Wwcn glitt über
den feuchten Asvbalt, in dem sich die Lunten
Lichter der Geschäftsreklamen spiegelten.

Eisenlohr saß neben Frau Lielel Sie zupfte
ihn am A-rmel und deutete auf ihren Bruder
Herbert"

„Ein toller Junge , wie?"
Eisenlohr lächelte und nickte. Er kam mit

dieser Art von Menschen nickst ganz mit Wäh¬
rend des Nachmittags und AS. nds war ' es ihm
ein paarmal geschehen, daß er sich von Hencken
angezogen und im aleichen Augenblick wieder
abgestoßen fühlte. Aber er konnte es sich gut
denken, daß -dieser gutaussehende, stattliche
^Mensch, den der Zauber eines fremden Lan¬
des umnab, auf trauen Eindruck machte.

Es wäre gescheiter gewesen, dachte Eisenlohr
wenn icb heute mit dem Nachtzna heimgereist
wäre. Diese Lokalbummelei machte ihm keine
Freude. Das Abendessen in der „Traube " und
oer darauffolgende Besuch in der „Villa d'Este"
mochten noch angehen, ober der ausgelassene
Trubel ,m . Goldenen Pfau " mißbehagte ihn,
gründlich. Als Frau Lielel verstohlen zu gäh¬
nen begann und nach Hause verlangte,
stimmte er ihr lebhaft zu.

Heycken nahm, das sehr übel. .Ihr werdet
doch noch nicht zu Bett gehen wall 'n? — Sepp,
verbiete deiner Frau , in einemfort z>> gäbnen!
— Gib ihr ei«« spritze , daß sie wieder munter
wird

(Fortsetzung folgt.)

Ein vergessener schwäbischer Dichter
u . K. In diesen Blättern sei eines Sohnes

unserer Heimatstadt gedacht, dessen kurzes Er-
denleben nach cmer Fülle von tragischen Zu¬
fällen bald nach Erreichung eines ersten schönen
Zieles enden sollte. Erhardt  ist so gut wie
vergessen; nicht einmal Rudolf Krauß nennt ihn
in seiner Schwäbischen Literaturgeschichte. (Nur
der fleißige Sammler Gödecke erwähnt ihn mit
ein paar Worten .) Die Durchforschung der In¬
venturen in Calw hat ein Bündel Schriftlich- <
keilen zu Tage gefördert , die ein ergreifendes
Bild von den Sturm - und Drangjahren Er-
hardts geben.

Eberhard Friedrich Erhardt ist zu Calw gebo¬
ren am 25. Okt . 1766 als Sohn des Stadt - und
Amtsschreibers Johann Friedrich Erhardt . Die¬
ser war zur Zeit der Geburt des Sohnes schon
55 Jahre alt und in ll . Ehe mit Christine Re¬
gine Müller in Großbottwar verheiratet . Tie
6 Kinder l. Ehe hatte der Vater Wohl versorgt
und bemühte sich, auch Eberhard eine gute Er¬
ziehung zuteil werden zu lassen. Er brachte ihn
— vermutlich als Gastschüler — in die Kloster¬
schule Blaubeuren , wo er den Unterricht des
um 4 Jahre älteren Karl Philipp Conz genoß,
dem er sein Leben lang ein dankbares Anden¬
ken bewahrte . In einen: „Danklied"  im De¬
zember 1788 Bd . 1 der Preußischen Monats¬
schrift sagt er:

„. . Die mir den kleinen Garten
Zum Paradiese schuf —.
Wo Weisheit Dank und Liebe
Das Herz des besten Lehrers
Auf ewig mir verband * . . .

Wie es kam, Satz Eberhard das Kloster Blau¬
beuren verließ , ist nicht mehr festzustellen. Er
hat selber' die Jahre seines Scminaraufcnthalts
als die glücklichsten seines Lebens bezeichnet.
Der Entschluß des Vaters , den Fünfzehnjähri¬
gen zur „Handlung ", d. h. zum Kaufmann zu
bestimmen, war die Quelle für die ganze fer¬
nere unglückliche Gestaltung seines Lebens . Er
kam als Lehrling in das Haus seines Stiesjchwa-
gers , des Handelsmanns Gottlieb Rambold in
Herrenberg . Gleich am ersten Tag zeigte sich,
daß die Schwäger nicht zusammenpaßten , denn
sofort entlief er aus der Lehre nach Tübingen,
wurde aber von dort zurückgeholt und verbrachte
3 volle Jahre in Rambolds „Handlung " .

Diese Jahre müssen für den Heranwachsen¬
den eine Fülle von Qualen und bösen Tagen ge¬
wesen sein. Nicht als ob er nicht selbst ein gut
Teil Schuld daran gehabt hätte . Er war im
benachbarten Tübingen in eine Gesellschaft ge¬
raten , deren Haupt Gotthold Friedrich Stäud-
lin war . Dieser war soeben mit seinem ersten
Band Gedichte und des „Schwäbischen Musen¬
almanachs " hervorgetreten , und Erhardt be¬
wunderte den um ' 8 Jahre Aelteren , Ueber-
schwenglichen und Empfindsamen und dessen
genialisches Treiben . Er kaufte Bücher aus der
gesamten damals erschienenen schönen Litera¬
tur in einer Menge , die seine Mittel weit über¬
stieg, kam auch sonst ins Schuldenmachen her¬
ein und hat sich offenbar auch an der Kasse des
Schwagers vergriffen.

Der Boden in Herrenberg wurde ihm zu heiß
und das Verhältnis zu Rambold unerträglich,
so daß er sich am 15. Jan . 1784 davonmächte;
doch wurde er von einem reitenden Boten des
rasch benachrichtigten Vaters aufgegriffen und
nach Calw gebracht. Nach einigen Wochen un¬
erfreulichen Aufenthalts im Elternhaus wurde
er von dem Vater einem andern Schwager Da¬
niel Denzel in Backnang zugeführt . Tort war
er über 3 Monate und alles schien gut zu gehen,
da er sich mit den Verwandten Wohl verstand.
Auf einmal aber , am 20. Juni 1784 reiste er,
ohne vorher irgend etwas verlauten zu lassen,
nach Hcilbronn , wo er sich von Preußischen Of¬
fizieren als Soldat anwcrbcn ließ.

Der hochgewachsene junge Mann war den
Werbern eine willkommene Beute ; er kam nach
zweimonatlicher Reise am 21. Aug. kn Königs¬
berg an . In der Familie war der Jammer
groß ; Vater und Schwager Denzel versuchten
noch, Eberhard von den Werbern zu lösen;
diese waren aber nicht mehr zu erreichen ; der
Vater war sich im Klaren darüber , daß er den
Sohn verloren hatte . Dazu kamen noch die
Schulden in Herrenbcrg heraus ; dem Vater blieb
nichts anderes übrig , als die Gläubiger teils
ganz zu befriedigen , teils sich mit ihnen , beson¬
ders auch mit Rambold zu vergleichen. Diese
Verhandlungen zogen sich jahrelang hin , bis
Eberhard von Königsberg aus in der Lage war,
Pi den hohen Forderungen Stellung zu neh¬
men.

In seinem ersten Brief aus Königsberg be¬
richtet er, er sei von dem dortigen Komman¬
deur , dem Generalleutnant von Anhalt Wohl
ausgenommen worden, aber es klingt auch schon
die Reue über den unbesonnenen Schritt durch.
Seine Offiziere gaben dem Vater die Versiche¬
rung , daß Eberhard sich auf das beste geführt
habe; eine Eingabe des Vaters an den König
um Freigabe gegen Stellung eines geeigneten
Mannes von 6 Schuh 8—9 Zoll werde von Er-

* Anmerkung : Dieser war der bereits >
Schriftsteller rühmlich bekannte mir ewig v
chrungswürdige Herr M . Conz in Stuttg 'ard



folg sein. Ter Stadrschreiber lehnte oder vieles
Ansinnen rundweg ad. lieber seine inneren Er¬
lebnisse! in jener Feil hören wir von Eberhard
in eine», Brief vom 23. Aug. 1788 einen lei
denschasttichenAufschrei:

„ . . Wer ersê i mir die Ernidrignng ^
Jahre gemeiner Lvldai gewesenzn sein, wer die
nnter dem freien Himmel , in den kalten, in
Preußen fürchterlich kalte» Winter — auf dem
Wall onrchwachtcii Nächte, wer die Tage, an de¬
nen ich 9 Stunden mancnvrirte , in der Son¬
nenditze, iind mich glnklich schätzte, einen Bissen
Brod zu finden , oft auch den nicht fand — und
was wars , was mich nun Soldatenstand bewog,
als dir durch R (ambold) allein mir beygebrachte
Abneigung vor der Handlung ? Wer ersezt mir
endlich die Freuden meines Lebens, die ich nie
genos, seit meinen Knabenjahren , wo ist die
Rosemcit der Jugend für mich, unter Kummer
und Raierei lebte ich in Herrenbcrg , da legte
ch den Grund zu der unheilbaren Schwermuth,

zu einer qualvollen Hypochondrie . ."
Der Bater glaubte für den Sohn nichts wei¬

ter tun zu können, da ihn die Stellung eines
Ersatzmannes zu teuer kommen würde , und da
er auch nicht wußte , was dann mit dem jungen
Mann anfangen ; die harte Erziehung als Sol¬
dat werde auch fernerhin nötig sein, um den
Leichtsinn des jungen Mannes zu beugen. Trotz¬
dem gelang es Erhardt nach 25«jährigem Sol¬
datendienst, am 29. 5. 1787 durch Vermittlung
guter Freunde , die er in Königsberg gewonnen
hatte , ans dem Heeresdienst entlassen zu wer¬
den; Graf Anhalt teilte dies selbst erfreut dem
Vater mit . Nun wäre die Gelegenheit gewesen,
den Sohn nach der Heimat zu rufen und mit
ihm wegen der Gestaltung seiner weiteren Zu-
nnft zu sprechen. Allein der Vater konnte sich
dazu nicht entschließen. Zwar unterstützte er
ihn jetzt und in den folgenden Fahren immer
wieder mit nicht unbeträchtlichen Geldmitteln;
er verlangte aber, daß Eberhard wieder Kauf¬
mann werde ; von einem Studium der Medizin,
das jener gewünscht hatte , wollte er wegen der
hohen Kosten nichts wissen. Allein auch mit der
.Handlung " war es nichts, da er noch 3 Fahre

hätte lernen müssen — „zwischen der Handlung
des Herrn Rambold und einem Eomtoir ist ein
himmelweiter Unterschied" — außerdem wäre
noch die Erlernung der französischen, englischen,
russischen und littanischen Sprache nötig gewor¬
den.

Er entschied sich schließlich zum Studium der
Theologie und nahm eine Hanslehrerstelle an,
die ihn in Stand setzte, nebenher seine Studien
zu vollenden. Fn der Folge trieb ihn sein Schick¬
sal auf einer Reihe von Hauslehrerstellen auf
adligen Gütern umher , nachdem er „durch Neid
und Kabale " gegen ihn als Ausländer von sei¬
ner Unterrichtsstellc im Collegium Fridericia-
nnm , wo er Philologie , Altes Testament , Ge-

î aekriektei » aus aller V̂elt
Seine Eier abgeliefert: 6 Wochen Gefüngni»

Vor dem Amtsgericht Kempten  wurde
Jose , Mutter aus Multen wegen Verstoßes
gegen die Vorschriften über Eierbewirtschaf-
tnng und nnwahren Angaben zu sechs Wo¬
chen Gefängnis verurteilt . Mutter hätte nach
Abzug des Eigenverbrauchs die restlichen Eier
abnesern sollen, hat dies aber unterlassen und
lieferte wahrend eines Zeitraums von einem
Jahr überhaupt nichts ab. Außerdem gab
Mutter 95 Eier an zwei Geschäfte für Waren
ab- Bei der letzten Zählung der Leghühner
hat der Angeklagte fünf Hühner zu wenig an¬gegeben.

An Wundstarrkrampf gestorben
.Die zwölfjährige Tochter des Glasermeisters
König in Jettingen (Baycrisch -Schwaben)
zog sich an einem Fuß eine kleine Verletzung
ru , die anfänglich zuheilte . Plötzlich stellten
sich starke Schmerzen ein. Es kam Wundstarr¬
krampf hinzu , der den Tod des Kindes herbei¬führte.

Linie 1 führt über den Rhein
Der Pfingstsonntag 1842 war für die

Straßburger  Straßenbahnen ein histo¬
risches Datum . Zum ersten Male seit nahezu
einem Bierteljahrhundert fuhr die Straßen¬
bahn über die soeben fertiggestellte stählerne
Nheinbrücke. Damit ist die enge Verkehrs¬
und Wirtschaftsverbindnng zwischen den bei¬
den zueinanderwachsenden Rheinufern wieder¬
hergestellt.

Zwei Kinder im Rauch erstickt
Der Leichtsinn einer Mutter hatte in

Kaiserslautern  den Tod von zwei Kin¬
dern im Alter von 4 und 6 Jahren verschul¬det. Die Frau , deren Mann im Felde steht,,
war mit Bekannten im Kino und anschließend
in ein Gasthaus gegangen . Vor ihrem Weg¬

gehen hatte sie im KUchenherv so park an,-
gelegt, daß durch die Hitze die Kapsel der
Kaminöffnung heraussprang und das Zim¬
mer, in dem die beiden unbeaufsichtigten Kin¬
der schliefen, durch die herausfliegenden Fun¬ken in Brand geriet . Die beiden Kinder er¬
stickten, bevor jemand auf den Brand auf¬
merksam wurde . Die leichtsinnige Mutter
wurde bei ihrer Rückkehr um Mitternacht ver¬
haftet . Außerdem wurde auch der Hauswirt
sestgenommen, der wohl den starken Rauch
gesehen, sich aber um dessen Ursache nicht wei¬ter gekiimmert hatte.

Bestialische Mordtat etue« Polen
Auf einem Bauernhöfe im Kreis Kol-

bera - Körlin  wurden der 71jährige Bauer
Reinhold Bolz und seine Enkelin nnt schwe¬
ren Schlagverletzungen bewußtlos aufgefun-
den. Der alte Bauer starb nach kurzer Zeitund auch der Zustand der Enkelin ist nahezu
hoffnungslos . Der Täter , ein polnischer
Kriegsgefangener , der seit Oktober 1939 aufdem Hof arbeitet , wurde auf dem Heuboden
erhängt aufgefunden.

chichte und Philosophie lehrte , weggedrängt
worden war . Auch auf seinen Hauslehrerstellen
machte er manche böse Erfahrung . Ein Kam¬
mersekretär Sartorius beleidigte ihn öffentlich
auf das schwerste, widerrief dann auf einem Ball
ebenfalls öffentlich seine Beleidigung ; „sein
Sohn habe bei ihm in 6 Monaten mehr Fort-
chritte gemacht, als sonst in 3 Jahren ; er sei

zu stolz und zu unbeugsam , die Deutschen müß¬
ten eine sonderbare Nation sehn" .

Jrtt Februar 1789 finden wir ihn in Prö-
kuls bei einem Pastor Trentovius , wo er sich
auch im Predigen üben konnte, und kurz darauf
in Jürgaitschen bei Insterburg bei einem Amts¬
rat Biegon , dessen Söhne er zum Studium
brachte. 1792/95 endlich ist er Hauslehrer in
Jonjemen bei einem Herrn von Paulin , in
dessen Hans er die Tochter lieben lernt . In ei¬

Lalw. 23. Mai 1942

Todesanzeige
Unsere liebevolle, gute und treujorgeude

Mutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Luise Krämer
grd. Selter

ist heute von ihrem schweren Leide» erlöstworden.
In tiefer Trauer:
Die Töchter: Lieselotte und Margot

mit Satten Heinz Franst
z. Zt. iiu Felde

Beerdigung Mittwoch nachmittag3Uhr,
von der Friedhoskavelle aus.

Alzenberg, 25. Mai ,942

Todesanzeige
Verwandte», Freunde» und Bekannten

die schmerzliche Nachricht, daß unser lieber
Vater, Großvater, Bruder, Schwager undOnkel

3oh. Georg Gentner
gestern Nachmittag unerwartet rasch, iin Alter
von nahezu 70 Jahren von uns geschieden ist.

In tiefer Trauer:
Familie Ulrich Senlner
Familie Seorg Walz, Ottenbronn
Wilhelm Sentner

Beerdigung Mittwoch Nachmittag2Uhr
in Altburg.

Mvttlingen, 25 Mai 1942
Todesanzeige

Echmerzerfullt machen wir allen Ver¬
wandten, Freunden und Bekannten die trau¬
rige Mitteilung, daß meine liebe gute Frau,
unsere treubesorgte Mutter, Großmutter,
Schwester. Schwägerin und Tante

Margarete Waidelich
geb. Fuchs

nach längerem Leiden im Alter von 52 Jah¬
ren in die Ewigkeit abgerufen wurde.

In tiefem Leid:
Der Gatte: Ernst Waidelich,
z. „Krone": die Kinder: Maria
Ehnis, Eugen. Ernst. Oskar
und Elfriede Waidelich.

Beerdigung: Mittwoch, 27. Mai 1942,
nachmittags2 Uhr.

Hirsau. 24. Mai 1942

Todesanzeige
Beim Beginn des hl. Pfingstfestes durf¬

te unsere liebe treue Schwester

Martha Ferber
nach langer, mit großer Geduld ertragener
Leidenszeit im Frieden Gottes hrimgehen.

Die trauernden Schwestern:
Anna Ferber

Helene Ferber
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den

27. Mai, um4 Uhr vom Elternhaus aus statt.

Oer vamt vor einem einfachen Heftpflaster , vielmehr
empfiehlt er ein ricstkizesWundpflaster . Also ^ raumaplast
mir dem luficiurchsZssizen h^ulllcissen , das ein veiches
?olster bildet und die Wunde brv . ölase so voll l vor
Verunreinizunz als auch vor neuerlicher Reibung schützt.

lässt stelle Wunden schnell gesunden.

Estland packte psingstjendungen für die Front
In ganz Estland wurden zu den Feiertagen

für die Soldaten der Ostfront Tausende von
Pftngstpäckchen gepackt. Zigaretten , Taschen¬
tücher, Zahnpasta , Zigarettenspitzen , Stiefel¬
wichse, Rauchwaren und Briefpapier — alles
Gegenstände, die den Soldaten Freude berei¬
ten . Vom Land wurden Tausende von Hüh¬
nereiern zur Herstellung von Gebäck gespendet.

S0 Städte in Brasilien überschwemmt
Aus dem brasilianischen Staat Rio Grande

do Sul werden umfangreiche Ueberschwem-
mungen gemeldet. Außer der Hauptstadt
Porto Aleare  sind 30 Dörfer und Städte
von der Katastrophe betroffen.

nem Brief an Conz, der sonst voller Heimweh
ist, sagt er dazu: „Nur ein Kleinod besitzt der
Norden , das ich um diesen theuren Preis er¬
kauften würde , aber es ist mir beinahe uner¬
reichbar, wenigstens fürchte ich, daß es so sehnkönnte."

Im Jahr 1795 wird er zum Prediger an der
Deutsch-Ev . lutherischen Gemeinde in Pleskow
ernannt , wohin er auch die Geliebte, Friederike
von Paulin  heimftrhren darf . Diese schenkte
ihm eine Tochter; schon im April 1797 aber
nrardc der sonst körperstarke Mann rasch vom
„Faulfieber " weggerafft , das er sich bei der Be¬
erdigung einer an derselben Krankheit verstor¬
benen Person zugezogen hatte . Kurz zuvor war
er noch zum Prediger in Dorpat ernannt Wor¬
den, der Tod war dem Au^ ug in Dorpat zuvor¬
gekommen. (Schluß folgt.)

Der Rundfunk am Dienstag
RelÄB»r»«nnn« : „Das Lied enthält" „en»t ft»

Sie Snig- und SpielsenSiing deutscher Jugend von
"!!'20 bis 2t Nbr, die von der Nuudfunkfvlclschar
München unter Leitung von Helmut Seidler. sowie
von der Städtischen TnrnmuNk dargcbolen wird und
von Hans Leo Hobler bis , u Cisar Bresgen führt.— ..Schöne Melodien aus Wien" ,um 109. Geburt«,
^g von Carl Millöcker bieten Adel« Kern. Mari«
Remlna und weitere Solisten zusammen mit dem

Unterhaltungsorchester deS Reich« .
senderS Wien nnter Stabsiihrung von Mar Schöntberr von 21 bis 22 Uhr.
^Dentschlandsender: Eigrl Aruttg« bringt mit
Orchesternd«S Reichsfenders Hamburg nnter Mi«
Wirkung von AnuelieS Kuvver von 17.18 bi» 18.80
Ubr -Schöne Musik znm Wüten Nachmittag", in
deren Drittelpunkt Bachs BrandenburgischeS Konzert.

F ^ ard Straub nnd LIccher vonPsibuer stehen. — „Der « brod fängt gut an": Han»
^Eto Dobrindt dirigieren an der

MusikkorvS«nd eines Unterhaltungs¬
orchesters beliebt« Märfch« und tänzerisch« Weise«
öAuntcr Komponisten von 20.2V bis 21  Uhr —

"Ä «? " Ee!ter. mit Orgel und Sl'ügelÄ " HEmann in seiner Sendung von 2k
Ubr auf. di« in verschiedenster AnSftibrunL

beschwingte Wetten von Gerhard Winkler, Marti«
^ Grotbe. klon Hnkkmann und anderenentvlM.

Z-scv/ttac/rnrHken
Oberschule Nagold — Oberschule Ealw

(2:0)
Beim Rückspiel der beiden Mannschaften in

Calw vermochte sich Nagold erfolgreich dnrch-
zusetzen. Die Nagolder Elf der Oberschule
zeigte überlegene Leistungen . Neben Hinter¬
mannschaft und Läuferreihe war besonders der
Sturm erfolgreich, der von dem schnellspielen,
den Mittelstürmer gut geführt wurde.

kür » Ile
Bercinfachung im Sparkaffenbetrieb . Der

Präsident des Württ . Sparkassen - und Giro-
verbandes , Gauwirtschaftsberater Reihte,
r,Ult die Gefolgschaft der württ . SparkassenMüarbeit bei der immer mehr notwen-

Sparkassenbetriebes
aut - Er fordert diese Aktion durch einPrei s-
aussch reiben  und betont , daß Höchst¬
leistung die Forderung des Tages ist.

Schlachtviehpreis« für dir Woche vom^ OÄsen a) 18 bis 8», bl 45.- Bulle«
öW 44, c>38 bis 36; Kühe a> 48

N? üs 40 As 44. c) 2g bis 38, dl 18 bis 28:'
A. 46 bis 4g, bl 42 bis 48, c) 36 bis 40»b) 2«: Kälber a) 8», bl 63 bis 8S, el 41  bis 8vc

Lämmer und Hammel a) 49. dl 2»bis 30: Schafe nicht nottert: Schweine al . bll NE
6 " SS. b) — t) «0. Marktverkauf: Alle» »«geteilt:

von 22.11 bis 5.00 Uhr

NS.-kras, » VUrttawborg Owbll . Leiarntlsitung 6 . 8 o « - -
v , k, Stuttgart , kriöäri -b- tr . lS. Vsrtagiisi «« und s - brikt-
Isltsr k' . S . 8 ° d » « I «, Valn . Verlag : S-dn »r- n »IckWaclit
6 « dtt . Oraoh : « . Ovl>odlLgvr'»ebs Saeküruelvrsi

^ !r « urclsn
Icrisgsgstracilt

Kart Schmolz
Waeklmsislsk' in smsr
dsllsrls

Tony Schmolz
gsb . Vtonn

Stuttgart/ Oalv,
^sclorstrsLs 27

Krstslcl/ Ksisin
21. Ktsi 1942.

WchjlilslM-
Md

Für sämtliche Amtsträger und
Amtsträgerinnen findet am Diens¬
tag, den 28. S. 12, um 20 Uhr ein

Amtatriiger-Appell
in der Turnhalle statt.
Der stell». Ortsgruppenführer

Sn!«.

Heute» Dienstag, 28. Mai
1912, um 20 Uhr, Antreten der ge¬
samten Wehr an der Turnhalle.

3 . B.: Heinz

Guterhaltenes
Hern«, oder Damenfahrrad
zu kaufen gesucht. Angebote unter
E. R . 12V an die Geschäftsstelle
der„Schwarzwald-Wacht"erbeten.

Junges Mädchen
»der junge Frau für Garderobe
und evtl. Aushilfe im Platzanwei-
sen sofort gesucht.

Bolkstheate« Ealw

M

äUMctoclr uno 5l»ididi§70kk
SH/VEUN6 1?4S

SP

-,r . ivn'

vsr blsntsl hier btng Scbrcklli,
«lnrt trug Iba kürzesterk-odeüsnst,
ckrmn aber trug er tstn nickt mestr,
«In vstos nastm/lut« «mii SestvM

Tstrt«Arm«ckerstlantsiRstnelöerzkstitr«,
«er stier aut lultig stostem 8itrs
beim vrllekendau mit SSrenkrstt
zur Tieherungö»z tteuchzekuhz rcksttt.

M «kicniskzvsnhtcttr' ocii nrozp. Mt

Se«s-e khristn
Ratloualdirchllche Einung

Mittwoch. 27. Mai. 20 Uhr im
Saal des Hotel Waldhorn, Ealw.

Redner: Pfarrer Hinderer , Heil¬bronn.

Dein Vorteil:

clar
Oirokonlp

ksi cdSr

Krsinpsrlrsne

Totoa-parat- Rollfilm SxS
mit Ledertasche am Pfingstsonntag
auf dem Wege Bad Liebenzek
nach Oberlengenhardt

verlöre»gegangen.
Abzugeben bei oer

Elendarmerie Bad Liebenzek»
Belohnung zugesichert.

Bitte beachten!
Mein Atelier ist für Bildnis- und
Paßausnahmen nur Dienstag,
Donnerstag und Samstag , voü
9—18 Uhr bet üblicher Mittags¬
pause geöffnet. Sonntags gang
geschloffen!

Foto -Jung, Lederstraßc3?.
wo Sie immer gut bedient
werden!

Nebenbei auch «in icĥine: ^ i" dl»
Kleinanzeige In der
di- eine «üchiige«rast sür d,n «achhtl̂U
unterricht belchaisiel L:
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